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»Ein Leben ohne Hunde ist für mich unvorstellbar.


Hunde und Wölfe sind für mich die faszinierendsten Lebewesen, sie haben mich sozialisiert, sind in ihrer Klarheit und Souveränität meine Lehrmeister.


Als ich begann, wie Hunde und Wölfe zu denken, begann zwischen uns die‚ Artübergreifende Kommunikation«, Leidenschaft und Forschergeist waren erwacht …«


Barbara Wardeck-Mohr




Prolog: »Der Weg zu einem glücklichen Mensch-Hund-Team«


Die Beziehung zwischen Menschen und Hunden ist einzigartig, wenn sie denn gelingt. Über die lange Zeit der gemeinsamen Co-Evolution haben Hunde unsere menschlichen Codes längst »geknackt«. Mit ihrer exzellenten Beobachtungsgabe und Sinnesausstattung, die unsere Möglichkeiten bei weitem übertrifft, entgeht ihnen nichts. Wahrscheinlich wissen sie häufig sehr viel mehr über uns, als wir uns überhaupt vorstellen können.


Allein menschliche Begeisterung für Hunde reicht nicht aus. Denn auch wir sollten als Hundehalter den Ansprüchen unserer Hunde gerecht werden. Und lernen »im Team« ist keinesfalls eine Einbahnstraße.


Die Anzahl an Hundehaltern hat in den vergangenen Jahrzehnten einen immensen Aufwind erfahren; gleichzeitig leider auch das »Halbwissen« über Hundeverhalten. So »besorgen« sich viele Hundehalter ihre Kenntnisse in Foren oder übernehmen wenig hinterfragt, eine Menge »tradierten Unsinn«, allein vom »Hörensagen«. Einen fehlenden fachlichen Hintergrund verdeutlichen auch unsinnige Fragen, wie:»ist es ein Männchen oder ein Weibchen?« Nicht zu vernachlässigen sind auch jene Hundehalter, die meinen, bereits »alles« über Hunde zu wissen. Diese Gruppe steht ganz im Gegensatz zu jener, die betont, »jeden Tag von und mit Hunden zu lernen.« Einige Hundehalter schließen sich sogar dem Sokrates-Zitat aus der Antike an: »Ich weiß, dass ich nichts weiß.« Dies im Bewusstsein von »lebenslangem Lernen«, nicht zuletzt auch deshalb, da sich unser Wissen in immer kürzerer Zeit verdoppelt! Dieser Zusammenhang gilt ganz besonders auch für neueste Forschungsergebnisse über Hunde, wobei sich bahnbrechende wissenschaftliche Erkenntnisse geradezu überschlagen!


Hierbei kommt nicht nur die Fachwelt kaum aus dem Staunen heraus. Denn Hunde sind nicht nur hochsoziale Lebewesen, sondern sie verfügen auch über ein Hochleistungsgehirn, welches ihnen erstaunliche kognitive Fähigkeiten und Verhaltensdifferenzierungen ermöglicht. Ihr komplexes Verhalten zu ergründen, ist im wahrsten Sinne des Wortes eine Lebensaufgabe, geradezu ein Abenteuer!


Umso unverständlicher ist es, dass der Gesetzgeber es bislang versäumt hat, Grundwissen und Nachweise zum Halten und Führen eines Hundes für jeden Hundehalter gesetzlich verbindlich zu regeln, was selbst für ein »simples Gerät«, wie einen Traktor verlangt wird.


Warum wurde dieses Buch geschrieben?


Das vorliegende Fachbuch möchte einen Überblick geben, auf was es bei Auswahl, Versorgung und Haltung von Hunden ankommt und wie wir uns als Hundehalter besser qualifizieren können. Gleichzeitig dient es als Orientierung für Personen, die vielleicht noch keinen Hund haben, aber in Erwägung ziehen, sich demnächst einen Hund anzuschaffen.


Keinesfalls wendet sich das vorliegende Fachbuch ausschließlich an Hundehalter, sondern es richtet sich an sämtliche Berufsgruppen, die mit Hunden arbeiten oder mit ihnen zu tun haben, seien es Ordnungsamtsangehörige, Amtstierärzte, Hundetrainer, Juristen oder Lehrer; ebenso Interessierte, die Hunde einfach besser verstehen wollen.


Der Anspruch des Buches ist somit eine fachlich profunde Grundlage für das weite Spektrum von Hundehaltung und für die Arbeit mit Hunden zu schaffen. Dies auf der Grundlage zahlreicher neuer wissenschaftlicher Studien mit Praxistransfer. Auch soll damit ein Beitrag geleistet werden, mögliche Missverständnisse zwischen Menschen und Hunden zu vermeiden; damit vor allem auch Beißvorfälle.


Vor diesem Hintergrund werden auch Aspekte aus der Verhaltensbiologie, der Neuropsychologie; ebenso Verhaltensprobleme, wie das Deprivationssyndrom, vorgestellt. Weitere Themenschwerpunkte sind: Mittelmeerkrankheiten, Hunde aus dem Auslandstierschutz, Demenz bei Hunden, neue Ansätze bei der Epilepsiebehandlung oder auch rechtliche Aspekte der Hundehaltung, wie das sichere Führen oder der sicherere Transport von Hunden im PKW.
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1. Ziele und Aufgaben eines professionellen Hundeführerscheins


Eine bundesweite Pflicht zum Hundeführerschein gibt es in Deutschland nicht. Angebotene Hundeführerscheinprüfung unterliegen in Deutschland keinesfalls gesetzlichen Regelungen oder einheitlichen Standards. Anforderungen und Niveau divergieren in ihren fachlichen Ansprüchen, sowohl in Theorie wie auch in der Praxis. Üblicherweise besteht die Prüfung für Hund und Halter aus einem Theorie- und Praxisteil. Weiterhin ist nicht nachvollziehbar, eine Sachkundeprüfung von Hundehaltern erst nach einem Beißvorfall zu verlangen. Dieses Vorgehen stellt keinen Beitrag zur Gefahrenabwehr dar, sondern nimmt das Risiko vermeidbarer Zwischenfälle sogar billigend in Kauf.


Die Anzahl behördlich angeordneter Wesenstestes bei Hunden ließe sich durch einen obligatorischen Sachkundenachweis mit Basisqualifikationen von Hundehaltern deutlich verringern. Solange der Gesetzgeber diesbezüglich untätig bleibt, besteht jedoch für jeden verantwortungsvollen Hundehalter die Möglichkeit, sich fachlich weiterzubilden, Seminare zu besuchen oder sich zu einer Hundeführerscheinprüfung in Theorie und Praxis anzumelden.


Derzeit sind Gründe und Motivlagen einen Hundeführerschein abzulegen, höchst unterschiedlich. So möchten einige Hundehalter einen Qualifikationsnachweis für professionelle Hundehaltung erwerben, sich mehr Sicherheit bei der Hundeführung oder bei Hundebegegnungen verschaffen. Auch Steuervergünstigungen können eine Rolle spielen. Zuweilen wird die Hundeführerscheinprüfung von behördlicher Seite auch als Sachkundenachweis anerkannt, der ebenso wie ein Wesenstest, angeordnet werden kann. Zudem wird Haltern von »Rasselistenhunden« in einigen Bundesländern, z.B. in Bayern aufgegeben, einen Sachkundenachweis oder einen Wesenstest zu erbringen.


Dies gilt grundsätzlich für Halter von sogenannten »Gefährlichen Hunden«. (Definition »gefährlich« erfolgt a) über jeweils unterschiedliche Rasselisten der Bundesländer oder b) nachdem Hunde auffällig geworden sind.) Die Listung divergiert wiederum von Bundesland zu Bundesland. Einige Bundesländer, wie z. B. Thüringen, haben sich gegen »Rasselisten« entschieden.



1.1 Anforderungen für eine Hundeführerscheinprüfung



Die Prüfung zum Hundeführerschein sollte nachfolgend genannte Fachgebiete beinhalten. Dies mit schriftlicher Prüfung von etwa 40 Fragen, von denen 80% vor der Zulassung zum Praxisteil richtig beantwortet werden müssen.




•Sozialverhalten


•Ausdrucksverhalten des Hundes


•»Artübergreifende Kommunikation« Mensch-Hund


•Verschiedene Lerntheorien


•Ausbildung, wie z. B. Rückrufkontrolle


•Ausbildungs- und Haltungsfehler


•Deprivation


•Häufigste Fehler bzw. Irrtümer über Hundeverhalten


•Angst-und Aggressionsverhalten von Hunden


•Hauptursachen von Beißvorfällen


•Gesundheit, Pflege, Haltung


•Basiswissen: Hunde aus dem Auslandstierschutz


•Grundwissen zu Erkrankungen, wie z.B. Demenz, Epilepsie


•Ernährung und Gesundheit


•Hundehaltung und Recht






1.2 Zielsetzungen einer Hundeführerscheinprüfung



Hauptzielsetzung ist das sichere Führen des Hundes in unterschiedlichsten, auch unerwarteten Alltagsituationen. Sei es in der Stadt oder in Wald, Feld und Flur. Auch ist sicherzustellen, dass von einem »Mensch-Hund-Team« keine Gefahr ausgeht.


Somit soll erlernt werden, wie eine Kontrolle als »Mensch-Hund-Team« im gesellschaftlichen Leben funktionieren kann. Dazu gehört: Hunde entspannt an der Leine zu führen, eine sichere Rückrufkontrolle, der rücksichtsvoller Umgang mit anderen Hundehaltern oder mit Personen, die sich sogar vor Hunden fürchten. Besonders wichtig ist auch, dafür Sorge zu tragen, dass Hunde nicht jagen oder wildern, keine Personen oder Fahrradfahrer anspringen. Weiterhin sollen Standardkenntnisse aus der Verhaltensbiologie, Kenntnisse über Kognitionsleistungen von Hunden oder wie Hunde »Beweisstücke für Entscheidungen sammeln«, vermittelt werden.


Zentrale Punkte sind ebenfalls Hauptursachen von Beißvorfällen in den Fokus zu nehmen, ebenso häufige »Irrtümer über Hundeverhalten« und mögliche menschliche Fehler. Kurzum: Es gilt Hunde souverän, entspannt und vorausschauend, auch zum Wohl des eigenen Hundes, führen zu können.


Weitere Zielsetzung ist die Vermittlung von Kenntnissen über Tiergesundheit, auch Krankheiten, wie z.B. Epilepsie oder Demenz bei Hunden. Auch Aspekte zur Auswahl eines Hundes oder rechtliche Fragen bei der Hundehaltung sind relevant.


Da Hunde hochsoziale und intelligente Lebewesen sind, muss es selbstverständlich werden, uns als Dialog- und Sozialpartner für unsere Hunde zu qualifizieren. Und als Hundeliebhaber dürfen wir es nicht zulassen, dass Hunde unter menschlicher Ignoranz oder an mangelnder Bereitschaft sich weiterzubilden, leiden müssen, wie dem »berühmt-berüchtigtem« Leinenruck mit der Folge von Rücken- und Verhaltensproblemen bei Hunden.
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